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t1g auffüllen und eınen ersten /ugang ZUT Theologiegeschichte in remden Kon-
e Xfien gewınnn kann.

Peter üller

Werner I hiede Der gekreuzigte INN. Eine frinitarische Theodizee, Gütersloh
Gütersloher Verlagshaus, 200 £ T) S 29,95

Thıede 111 mıt seinem Buch die ntellektuelle und ex1istenzielle Herausforderung
der Theodizeefrage in einen ganzheitlichen Verstehensprozess tellen Dazu A0
hören die kognıtıve und die affektive ene; sSoOdass 1mM Reflexionsprozess der
Strahl der 1e (Gjottes den Nachdenkenden Im Überblick seilen gleich
Begınn die Hauptlinien seiliner Antwort skizzlert: „Die Kreatur stellt e1in pOSILLV

verstehendes, VON Gott geselztes Gegenüber se1INESs Liebeswillens dar‘  66 244
. F e dıie Unterwerfung dıie Vergänglichkeıit steht €e1 Anfang (das
„metaphysische Übel‘)), sondern vielmehr der Umstand, ‚„„dass (Gjott in seliner Lie-
be se1in freies Gegenüber dessen ontologischer Freiheit wiıllen erst einmal In
die Seinsstrukturen der Heteronomie und Autonomie sefzen musste, c VON
da heraus In seine vollendende Gemeinschaft theonomem Vorzeichen e1IN-
zuholen“ Dieses 1NNOlen wırd geleitet VO ‚Motiv göttlıcher Selbstent-
außerung dUus dem Ge1st der Liebe‘‘ Diese Selbstentäußerung WIFT: triınıtarısch
entfaltet, 1n vier klar strukturierten apıteln: Theodizee-Skepsis (13—92)

Die Selbstentäußerung (jottes des Vaters 93-—-141), Die Selbstentäußerung
(jJottes des Sohnes (  3—1  r DIie Selbstentäußerung (jottes des Gelstes
(197—-254).

Im ersten Kapıtel „T’heodizee-Skeps1is“ plädiert Ihiıede für die Überwindung
der Verwe1igerungshaltung neuzeıtliıcher Theologıie gegenüber der Theodizeefra-
SC Alternativ 111 GE mıt der Vernunft den geoffenbarten Weg der göttlichen
Weısheıt, WIE S1e sıch 1mM Zeichen des Kreuzes auftut, nachzeıichnen. Denn die
neutestamentliche enbarung des Kreuzes „bringt (jott selbst und das Le1id auf
einen Nenner“ 28) e1 stellt Thiede das Kreuzesgeschehen dezıdiert In dıie
Perspektive der noch ausstehenden (eschatologischen) Vollendung des Reiches
Gottes, und T efreıt das bıblısche Gottesbild VO statıschen edanken der S
veränderlichkeıit Gottes, der erst uUurc den Eıinfluss der griechıischen 1losophie
vorherrschend wurde.

Im Kapıtel über ADIeE Selbstentäuberung (jottes des Vaters‘“ konstatiert Thlie
de Die Preisgabe des Schöpfungsglaubens in unserer VON naturwissenschaftlı-
chen etihoden gepräagten Welt stellt cdie Theodizeefrage ZWAaTr ruh1ig, da dann
eın chöpfer mehr dıie Letztverantwortung für dıe Welt träagt och diese Jau
benseinstellung (!) macht hoffnungslos, weıl dann auch ‚„„.Keine rlösung, a1s0
keine ünftige Gerechtigkeıit, keine letzte Sinngebung, ein umfassender Sieg der
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Liebe‘“ 93) mehr WwIrd. ue physıkalische Theorien entwıckeln
Vorstellungen der autonomen Entstehung des Uniıversums N dem Nıchts (zum
eispie Peter Atkıns) gegenüber der theonomen Uurc das Wort des chöp-
Ters Thiede ZeEiST den spekulatıven arakter dieser Erklärungsversuche auf und
16 sıch Pannenbergs ese dass „„CiE Theologie die ur-
wissenschaftlıchen Gesetzesaussagen prinzıple in den Kohärenzrahmen ihrer
Beschreibung der Welt alg Schöpfung (jottes einordnen ann  o 98) Schöpfung
ırd hiıerbei prozessha verstanden als „Unterwegs-Sein 7U Vollendungsziel“

Auf diesem Weg erhält Gott die Schöpfung dauerhaft, aber doch Ur S
dass das vollendete Gottesreich noch nıcht VOrWESSCHOMUIN WIrd. (jott wiıirkt
1m „Modus göttlıcher Selbstzurücknahme‘‘ Gott, der Vater, schränkte sıch
e1n. „indem GE sıch selbst 1n Beziehung Anderem gesetzt hat und damıt end-
5  T  ültıg als Person bestimmt, Ja begrenzt hat““ 19) Er entäußerte sich welıter da-
Mn. dass „miıt dem Sohn auch der V ater VO Schmerz der Nnmac betroffen
ist Am Anfang steht also die 1e Gottes, die Schöpfung als e1in Anderes

DIieses Geschaffene 1st seinsmäßbıg unvollkommen (vgl Leıibniz‘“ ‚„meta-
physısches Übel‘‘) Es 1st vorläufig, enn (jott verfolgt das Ziel: CS in den acht-
ereich sel1ner 1e hıneinzuholen. Bıs dıes vollendet Wird, durc  FG die A
macht der 1e (jottes den Entiremdungsstatus wenigstens ansatzweiıise
Miıt diesen Gedanken legt Thıede eine Erklärung atfur VOlL, dass der allmächtige
und 1eDeENde Gott eiıne „unvollkommene‘‘ und ihm gegenüberstehende Welt SC
schalten hat, dıie eıne eigene Entwicklung durchläuft Je und Je greift Gott aber
e1In, womuıt G1 cdie Entfremdung durc  T1C und antızıpatorıisch auf se1n eschato-
logisches Ziel weist.

Im drıtten Kapıtel „DIe Selbstentäußerung Gottes des Sohnes‘‘ geht Thıiede
den christologischen Antworten auf dıe dre1 Arten des Bösen NaC. e1bn1ız
nach: dem malum metaphysicum (Geschöpflichkeit als wesenhafte Unvollkom-
menheı1t), dem malum naturale (naturhafte Wiıdrıigkeiten) und dem malum morale
(Untaten, Uun! und Schuld). Die rage nach dem malum metaphysıcum WIr:|
mıt der Menschwerdung des göttliıchen 0g0S beantwortet: Der Gottessohn
machte sıch den Geschöpfen SO1NdAarısc und ımug befreiend iıhr geschöpfliches
Unvollkommensein. Diese Antwort zeigt sıch nıcht als Oogma, sondern 1m DECI-
sönlichen Gegenüber: Er kennt und 1e jeden und GE 111 Antwort.

Die Menschwerdung des 0Z0S (Weıihnachten) ist die Antwort auf die rage
nach dem malum metaphysicum,; Karfreıitag und (Ostern ergänzen die Antwort auftf
die Fragen nach dem malum naturale und dem malum morale. Denn ‚In Kreuz
und Auferstehung Jesu Christi kommt (ottes gelebte Solıdarıtät mıt em Le1id
der Welt dr USdruc selen 658 die Wiıdrigkeiten der unvollendeten chöp-
Iung, der en UN 1o0d in siıch tragenden Natur, selen 6S die inneren und auße-
Ten Belastungen urc menschliche Schuld VOTL den Mıtmenschen und insbeson-
dere VOT (jott selbst. Keıines dieser bel ann den (GGlaubenden mehr VO  $ (Gjott
t(rennen; inmitten er NUur denkbaren Entiremdung darf CI sıich für immer gebor-
SCNH, auf eiıne ewige Zukunft hin>WI1SsSsen. DIie bedingungslose /usage sol-
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cher 16 1st 1im Kern (jottes befreiende Antwort auf die Theodizeefrage oder
-klage des Menschen“ In der Passıon Jesu erweılist siıch (Jott als leidensfä-
hıg Sein 1L eıden vollzıeht sich „‚nıcht bloß HTE mpathıie, durch eine innere
Haltung der Identifikation, sondern ENRSs reales Identisch-Werden“ Es ist
eın Leiden: in dem der Gottesschn UNSCIC chmerzen (malum naturale) und UuUNse-

Sünden (malum morale) auf sıch nımmt. In diesem Z/Zusammenhang plädıiert
TIThliede für eine ucKkenhr S: neutestamentlichen unNnne- und Stellvertretungs-
vorstellung des Kreuzes Jesu. ne allerdings nıcht in dem Sıinn, dass menschlıi-
cherseı1its eine abe ZUL Beschwichtigung (jottes gebrac werde, sondern S
dass „„Gott selbst dıe iıhm eigentlich geschuldete ne 1m Tod se1INeESs Sohnes ein
für HNemal auf sıch immt  .. IC dass dadurch schon die Fragen nach
dem W arum und Wozu des Leidens erklärt würden. ber 1mi auf das Kreuz
gewinnt die sinngebende Gewiıissheit Raum (jott selbst 1st in Jesus Christus
schon dort SCWECSCHNH. Darum ann nıchts mehr VOnNn (ijott trennen

„DIe Selbstentäußerung des (Gje1istes“ apıte wırd evıdent, WE Ian he:
en dass CE als Ge1ist des Absoluten S1e SC die Welt 1mM Allgemeinen] allent-
halben durchdringen und ernelle  c müuüsste Tatsächlic tut DL 6S aber 1mM Kontext
der Kreuzesbotschaft Kor 2:30) In einer siıch selbst zurücknehmenden Form
Philosophische, theosophısche und holistische Ansätze der modernen Naturwiıis-
senschaften belassen aufgrund iıhres geistmonistischen Konzepts Gjott In einer
transzendenten Indıfferenz gegenüber dem leidenden SeIn. I’hıede beschreiıtet
ausgehend VO  a der Sendung des Sohnes Un des Ge1lstes den Weg der Kenosıs
des eılıgen (je1lstes. Analog Kreuz und Auferstehung des Gottessohns be-
chreıbt GE das irken des Ge1stes einerseıits kenotisch als Setzen und Trhalten
(Begleıiten der Schöpfung, andererseı1ts vollendend als Erleuchten und Erlösen
der Kreatur en 1 ınıen sınd geleitet VOoN der teleologischen ichtung
auf das Ziel Gjottes mıiıt der Schöpfung. Erschlossen wıird dieses oppelte Amt des
eilıgen (Gelistes TEIHC CEST dem Glaubenden, der als geistlicher ensch es
ergründet Kor 2,141) Die spannende rage, OD und in welcher Weise Gott
innerhalb dieser relatıv ‚Josgelassenen‘, eigenständıgen Welt in einzelnen Fällen
wunderbar eingreift und rettend oder eventuell trafend handelt““, beantwortet
Thiede mıiıt einem HinweIls auf Jesu Aufforderung 7U Bıittgebet DOSILLV, aber
urz

Thıedes Buch> ist empfehlenswert für theolog1isc und phiılosophısch interes-
sierte L:eser. die Antworten ZUT Theodizeefirage (wıeder einmal) gedanklıch
urchkammen wollen Sie werden 1im vorliegenden Buch weiterführende Linıen
finden, die in hrer Entfaltung gemä dem trinıtarıschen Wesen (jottes und der
eschatologischen Vollendung hestechen. Die eingeflochtenen Dıiskussionen
benachbarte (christologische) Themen und ihre Interpretation Ssind e1 ein re1iZ-
volles Addıtum Solche kenntnisreichen und ZUT Auseinandersetzung anreizen-
den Einzelgedanken ergehen ZU eisSPIeE ZUT 1C1L der femmistischen Theolo-
g1€ Vatergott 19—-121), ZU „Engelsturz“ als Genese des Bösen
kenotischen Lehrmeinungen (des Jahrhunderts 157-170 ZUT gnostischen
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.und hegelschen (202—-208 Antwort auf die JTheodizeefrage, : Teı1il-
hard de Chardıns kosmischer Christologie(

Roland Scharfenberg

Lebensordnung FÜr die (Jemeinde Evangelisch-Lutherisches ANdDUC.
Lehre und eben, hg VON Martın Pflaumer 1mM Auftrag des Arbeıitskreises Be-

kennender Christen In Bayern BC); Neuendettelsau: Freimund, 2007 kt..
183 S 9,830

Das VO Arbeitskreis Bekennender Chrıisten in Bayern verantwortete
Buch stellt eiıne Gememinschaftsarbeit dar en wissenschaftlichen Theologen
en Pfarrer und engagılerte bayerische Lalen daran miıtgewirkt. Martın Pflau-
INCL, der als Herausgeber funglert, 1st Vorsıtzender des ABC, gleichzeitig Miıt-
glie der Landessynode der Evangelisch-Lutherischen Kirche In Bayern und der
Generalsynode der ELKD Das Buch verdankt sich der im Advent 2002 den
Gliedkirchen der übergebenen Leıitlinien kiırchlichen Lebens (nHan-
eichung für eine kirchliche Lebensordnung‘‘), die 20023 in uchiIiorm erschienen
S$1Ind. Die VOoO  — der ELKD erarbeıteten Leıitlinien hatten die Aufgabe, ıhr V OTr-
gängermodell, die alte Ordnung des kırchlichen Lebens aus dem Jahr
955 Von der Synode der Evangelısch-Lutherischen Kırche in
Bayern wurden die Leıtlinien AA prı 2005 Ormlıc anerkannt und gleich-
ze1itig die alte außer Kraft gesetzt. DIe Herausgeber der „Lebensordnung für
die (Gemeinde‘‘ sehen 1im 10 H6 auf die Leıitlinien kırchlichen
Lebens e1in doppeltes Problem Zum einen krıtisieren s1e., ass die Leıtlinien der
theologischen arAel entbehren, deshalb mındestens interpretationsbedürftig,
CNn nıcht SUORal mi1issverstehbar und desorientierend Sınd Darüber hinaus
inden sıch ach Meınung der Herausgeber der LOG SS theologisc bedenk-
liche oder alsche Aussagen. Zum anderen dienen die Leıitlinıen weniger der Eıin-
heit in der Kırche., sondern en Unemmigkeıt Angesichts dieses dop-
pelten TODIeEemMSs sahen sich die 120 Delegierten AaUus den Miıtgliedsgemeinschaften
des ABC dazu veranlasst, Z prı 2005 eine „Lebensordnung für die Ge-
me1inde‘‘ anzubleten. Auf TUN! der zanlreichen Vorschläge für Anderungen und
Frgänzungen wurde dann cdie LOG durch dıie Versammlung Bekenntnis,
Eınheit und Erneuerung der Kırche 5 Februar 2007 in ürnberg einmütig
verabschiedet.

Anders als die Leıitlinien nımmt die LOG in nspruch, sıch nıcht orgaben
des Zeıitgeistes, sondern der eılıgen Schrift und Bekenntnis der Kırche
Orlentieren 13) In der Einführung weist der Herausgeber der LOG darauf hın,
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